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Sarah Balzli legt sprichwörtlich Hand an. Auf dem Betrieb von Hanspeter Roth und seinem Sohn Michael aus Walperswil BE führt die Tierärztin schon seit Jahren erfolgreich die Bestandesbetreuung durch. (Bilder Peter Fankhauser)

Geringes Interesse am Projekt
Auch der Milchverarbeiter Emmi 
investiert in die eigene Nachhal-
tigkeit. Dazu gehören Themen 
rund ums Tierwohl. Unter der 
Leitung der «Tierärztlichen Be-
standesbetreuung Rind» durch 
den Tierarzt Beat Berchtold hat 
Emmi deshalb Betriebe gesucht, 
um sie auf dem Weg zur nachhal-
tigen Milchproduktion zu unter-
stützen. Man möchte herausfin-
den, ob die tierärztliche 
Bestandesbetreuung einen 
Nutzen bringt und in welchem 
Umfang eine solche Betreuung 
Sinn macht. Emmi wird in diesem 
Projekt bis zu 75 000 Franken an 
die Kosten beitragen. 

Warum braucht es ein solches 
Projekt?
Sibylle Umiker: Emmi teilt die 
Vermutung von Beat Berchtold, 
dass in der Milchviehhaltung 
betreffend Gesundheit, Langle-
bigkeit wie auch Leistung – und 
damit letztlich bei der Wirt-
schaftlichkeit – noch viel Poten-
zial liegt. Mit diesem Projekt 
wollten wir dies bestätigen. 
Aufgrund der geringen Teilneh-
merzahl können wir dieses 
Projekt nun leider nicht umset-
zen.

Wie viele Betriebe haben sich 
dabei gemeldet?
Es hatten sich leider nur sieben 
Produzenten angemeldet. Ange-
fragt haben wir rund 700 Be-
triebsleiter. Aufgrund der gerin-
gen Nachfrage haben wir das 
ursprüngliche Projekt sistiert. 
Beat Berchtold wird nun bei den 
sieben Produzenten beim Start 
der Beratung eine detaillierte 
Aufnahme des Ist-Bestandes 
machen. Die gleiche Erhebung 
wird dann jährlich wiederholt. 
Sollten sich die Kennzahlen 

verbessern, kann trotzdem ein 
kleiner Erfolg verbucht werden. 
Der Unterstützungsbeitrag von 
Emmi (für die Datenauswertung) 
wird unter diesen Umständen 
natürlich wesentlich geringer 
ausfallen.

Wo sehen Sie die Vorteile 
einer Bestandesbetreuung für 
die Betriebe?
Wir sind überzeugt, dass eine 
professionelle Bestandesbetreu-
ung die Milchproduktion wirt-
schaftlicher macht, also Kosten 
senkt, und/oder die Erträge 
erhöht. Den meisten Bauern 
fehlt die Möglichkeit, ihren Tier-
bestand detailliert zu analysie-
ren und mit denjenigen ihrer 
Berufskollegen zu vergleichen. 
Eine professionelle Bestandes-
betreuung betrachtet den Be-
trieb ganzheitlich und struktu-
riert. Die Kennzahlen machen 
den Zustand des Milchviehbe-
stands nicht nur messbar, son-
dern lassen auch Vergleiche mit 
anderen Betrieben zu, was für 
für die Landwirte sehr hilfreich 
sein kann. 
 Interview Peter Fankhauser
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Sibylle  
Umiker

Sibylle Umiker
ist Mediensprecherin bei 
Emmi.

Ein neues Amt für Hagenbuch
Stephan Hagenbuch (l.), der Direktor der Schweizer 
Milchproduzenten (SMP), ist seit Mittwoch der 
Präsident des Landwirtschaftlichen Informations-
dienstes (LID). Zur Wahl stand kein anderer Kandi-
dat, denn dass es wieder der SMP-Direktor sein 
muss, war klar. Hagenbuch tritt somit in die Fuss-
stapfen von Kurt Nüesch (r.), der vier Jahre im Amt 
war. Markus Rediger (m.), der Geschäftsführer des 

LID, dankte Kurt Nüesch für seinen Einsatz bei der 
neuen Strategie, der Digitalisierung und dem Aus-
bau der Zusammenarbeit mit der Westschweizer 
Agentur Agir. Im vergangenen Jahr setzte der LID 
erstmals seit 80 Jahren zu 100 Prozent auf digital 
und die Print-Zeit wurde  ad acta gelegt. Die De-
legierten wählten Markus Brenner und Christian 
Streun neu in den Vorstand. Bild /Text jba

Das Landwirtschaftsparlament  
will keinen Gegenvorschlag

Trinkwasser-Initiative / Klare Ablehnung von Volksbegehren und eines 
Alternativvorschlags. Stimmfreigabe für FairFood und Ernährungssouveränität.

BERN Frühestens im Frühling 
2020 kommt die Trinkwasser-Ini-
tiative an die Urne. Dass sie ge-
fährlich und nicht zielführend ist, 
darüber ist man sich einig. 70 zu 0 
lautete das Abstimmungsergebnis 
in der Landwirtschaftskammer  
(Laka) des Schweizer Bauernver-
bands (SBV) vom Dienstag. 

«Hosen nicht runterlassen»

Sehr deutlich fiel auch die Ableh-
nung eines indirekten Gegenvor-
schlags aus. 67 zu 1 bei einer Ent-
haltung lautete hier das Resultat. 
Das Ja stammte von Bio-Suisse-
Präsident Urs Brändli, die Enthal-
tung von Mutterkuh-Schweiz-Prä-
sident Matthias Gerber. Das zeigt, 
dass sich die Branche keineswegs 
so einig ist, wie dies das Resultat 
der Laka vermuten lassen könnte.

Namentlich die Biobauern (oder 
zumindest deren Dachverband) 
erhoffen sich von einem Gegen-
vorschlag weiteren Auftrieb für 
ihre Sache. Urs Brändli wurde auf-
gefordert, Stellung zu beziehen 
und erklärte, mit einem Gegenvor-
schlag könnte man die zunehmen-

de Frustration in der Konsumen-
tenschaft und die Sorgen in der 
Bevölkerung aufnehmen. «Wenn 
wir Nein sagen zum Gegenvor-
schlag, wird es heissen, das ist 
wieder typisch für die Verweige-
rungshaltung der Landwirt-
schaft», warnte er.  

Das sieht SBV-Präsident Markus 
Ritter anders.   «Wenn du einen in-
direkten Gegenvorschlag machst, 
lässt du schon die Hosen runter, 
bevor du überhaupt weisst, ob die 
Initianten bereit sind, ihre Vorla-
ge zurückzuziehen», sagte er. Dies 
sei der Fall, weil der indirekte 
Gegenvorschlag auf Gesetzesstu-
fe ansetzt und nicht wie die Initia-
tive auf Verfassungsebene.

Die SBV-Spitze befürchtet, dass 
Verhandlungen über einen Gegen-
vorschlag zum trojanischen Pferd 
im Landwirtschaftsgesetz werden 
könnten. Deshalb will man die 
nächste Agrarpolitikrunde vorläu-
fig auf Eis legen. Dabei kann der 
Vorstand  auf breite Unterstützung 
zählen. Im Rahmen einer Umfra-
ge hat sich die Mehrheit der Sek-
tionen für einen Aufschub ausge-

sprochen, eine diesbezügliche 
Frage wurde am Dienstag aber 
nicht zur Abstimmung gestellt. 

Dass ein Gegenvorschlag 
kommt, bleibt gemäss Beobach-
tern wahrscheinlich. Die Frage ist, 
wie gross die Chancen im Parla-
ment sind. Die Ablehnung in einer 
Kammer würde reichen, um einen 
solchen zu bodigen. Der National-
rat ist zwar gegenwärtig landwirt-
schaftsfreundlich, aber die links-
grünen Allianzpartner dürften 
hier nicht einfach ins Boot zu ho-
len sein wie bei anderen Anliegen.

Zwei Jein für 23. September

Weniger Diskussionen lösten die 
Initiativen FairFood der Grünen 
und Ernährungssouveränität von 
Uniterre aus, die beide am 
23. September 2018 an die Urne 
kommen. Die Laka beschloss zwei-
mal Stimmfreigabe. Die Diskus-
sion zeigte, dass FairFood vor allem 
in der Westschweiz Sympathien ge-
niesst; mehrere Votanten plädier-
ten vergebens für eine Ja-Parole, 
auch ein Antrag für ein Nein blieb 
aber chancenlos.  Adrian Krebs

«Urs Schneiders  
VR-Mandat ok»

BRUGG Auch ausgewanderte 
Landwirte vermögen in der 
Schweiz ab und zu noch etwas 
Staub aufzuwirbeln. So hat un-
längst der grüne Berner Alt-Natio-
nalrat und mittlerweile in Frank-
reich tätige Landwirt Ruedi 
Baumann einen offenen Brief an 
Markus Ritter, Präsident des 
Schweizer Bauernverbands (SBV) 
geschrieben. 

Das Schreiben, welches unter 
anderem auf Baumanns «Auswan-
dererblog» publiziert war, kriti-
siert den hohen Lohn des Stv. SBV-
Direktors Urs Schneider als 
Verwaltungsrat bei der unter Be-
schuss geratenen Raiffeisenbank. 

Nun hat das Präsidium des SBV 
auf Baumanns Schreiben reagiert. 
«Markus Ritter und das Präsidium 
legen Wert darauf, dass die Aus-
übung des Mandats und die finan-
ziellen Belange klar und korrekt 
geregelt sind», heisst es in der Stel-
lungnahme. Es wird darin auf fol-
gende Punkte verwiesen: 

 zUrs Schneider habe die Bewil-
ligung des SBV als Arbeitgeber, 
das Mandat bei Raiffeisen 
auszuüben.

 zDie Entschädigung von Raiff-
eisen werde bei der Lohnfest-
setzung beim SBV berücksich-
tigt.

 z  Der grösste Teil des Arbeitsein-
satzes für Raiffeisen leiste 
Schneider während der Frei-
zeit und setze dafür Ferien ein.

 z  Für die geleistete Tätigkeit 
während der ordentlichen 
Arbeitszeit werde durch Urs 
Schneider ein Teil der Entschä-
digung als Verwaltungsrat bei 
Raiffeisen an den SBV rück-
erstattet.

 z  Die Entschädigungen für die 
weiteren Mandate, die alle im 
Zusammenhang mit seiner 
Funktion beim SBV stehen, 
fliessen laut der Stellungnah-
me ausnahmslos an den SBV. 
Dies treffe auch für alle andern 
Mandate, die GL-Mitglieder im 
Auftrag des SBV ausübten, zu.

Das Präsidium sei überzeugt, eine 
für alle Seiten korrekte Lösung ge-
troffen zu haben, heisst es ab-
schliessend.  akr

Gemüsegärtner 
treten an

BERN An der zweiten nationalen 
Berufsmeisterschaft Swiss Skills 
im September in Bern nehmen 
diesmal auch die Gemüsegärtner 
und -gärtnerinnen teil. 15 junge 
Berufsleute (darunter drei Frauen) 
rechnen sich Chancen auf den 
Schweizermeister-Titel aus.

Nicht alle Fertigkeiten liessen 
sich aber ausserhalb des prakti-
schen Alltags testen, teilt der Ver-
band Schweizer Gemüseprodu-
zenten (VSGP) mit. Deshalb findet 
im August auf einem Gemüsebe-
trieb in Ried bei Kerzers FR eine 
erste Teilprüfung statt. An dieser 
müssen alle Teilnehmenden pflü-
gen, säen, Tomaten pflegen, Gur-
ken ernten, Radiesli rüsten und 
bündeln, die Spritzbrühe vorbe-
reiten sowie die Feldspritze ein-
stellen und reinigen. Sie sammeln 
dabei bereits Punkte für die Swiss 
Skills im September. Die Teilprü-
fung auf dem Betrieb wird gefilmt 
und am gemeinsamen Wettkampf 
in Bern auf einem grossen Bild-
schirm gezeigt.

Dort stehen den Kandidaten an 
je zwei Tagen weitere Herausfor-
derungen bevor: So etwa eine Be-
triebs-und Funktionskontrolle an 
einem Traktor, Nüsslisalat setzen, 
Krautstiele pikieren, Mangelsym-
ptome  und Unkraut erkennen. jw

Mais und Rüben sollen in GMF

Nächste Woche, am 4. Mai, läuft 
die Vernehmlassungsfrist für das 
Verordnungspaket 2018 aus. In 
der Laka hat der SBV seine 
Antwort bereinigt. Wichtigste 
Forderung ist dabei eine Erweite-
rung der bewilligten Futtermittel 
im Programm Graslandbasierte 
Milch- und Fleischproduktion 
(GMF). Hier verlangt das SBV-
Parlament mit klarem Mehr eine 
Erweiterung um Ganzpflanzen-
mais und Zuckerrüben. Einzelne 
Kritiker monierten, dass man 
das Programm nicht weiter 
verwässern dürfe, konnten sich 
aber nicht durchsetzen. Auf der 

anderen Seite des Spektrums 
wurde eine Erweiterung des 
Wiesen- und Weidefutteranteils 
um Getreidesilage verlangt, 
dieses Ansinnen wurde aber klar 
abgelehnt. Deutlich zugestimmt 
hat die Laka der Forderung, die 
GMF-Beiträge pro ha Grünland-
fläche um 100 auf 300 Franken 
aufzustocken. Diskutiert wurde 
auch, ob die Verkäsungszulage 
durch die neue Zulage für Ver-
kehrsmilch um 4 oder 5 Rp. 
reduziert werden soll (Schoggige-
setznachfolge). Resultat: Mini-
mum 4 Rp. und Ausschöpfung 
des gesamten Kredits. akr

Madiswiler 
Milchsuppe

Nach einigen Monaten Funk-
stille aufgrund der Gesamt-
schau haben sich Bundesrat 
Schneider-Ammann und SBV-
Präsident Ritter vergangenen 
Sonntag im «Bären» Madiswil 
BE eineinhalb Stunden «über 
alles» unterhalten. In der 
Sommersession will man das 
Gespräch weiterführen. An-
schliessend wurde gespiesen, 
auf den Tisch seien nur 
Schweizer Produkte gekom-
men. Wer die Rechnung be-
zahlte, ist unbekannt. akr


